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In der aum überschaubaren Vielfalt VO Auslegungen und Rezeptions-
weısen des biblischen Hiob-Buchs, das als ein Text VO weltliterarıschem
KRang ber Jahrhunderte hın VO aufßergewöhnlicher Wırkung und
erneuertem Interesse SCWESCH 1St, sınd auch die utoren des 18 Jahrhun-
derts MIt ıhren Deutungsbemühungen und -thesen VO keineswegs 1L1UT

margınaler Bedeutung. Dass das Hıob-Thema 1ın dieser VO philoso-
phisch-theologischen Problemgedanken ungewöhnlich bewegten Epo-
che nıcht LL1U!Tr anlässlich der Bıbelübersetzungen und Bibelkritik, sondern
zudem ın der profanen Literatur ZUuUr Sprache gekommen SE INAaS nıcht
verwunderlich se1n. Dass aber auch 1in Lessings Schriften eıne bemer-
kenswerte Auseinandersetzung mıt der Hiob-Thematik anzutreffen 1St,
das 1St bıs heute hın keineswegs deutlich Wahrgenommen worden. In
mehr als einem 1NWeIls auch in Büchern jJüngeren Datums wırd viel-
mehr Johann Gottfried Herder als der ‚eigentliche« Hiob-Interpret
erhalb der CNSCICH theologischen Deutungsgeschichte ZENANNL. Vor-
nehmlich 1n seıner Schriftt Vom (7Jeıst der Ebräischen Poesıe habe CX als
der »erstie eigentlich moderne Ausleger des Buches Hiob« dieses auch als
»dichterisches Werk ertassen gesucht«.‘ Herder erst habe »das Hıob-
buch A4UsS dem Binnenbereich relig1iös-kontessioneller Betrachtungen he-
rausgeholt un: ZUu Objekt allgemeiner humanıstischer, philosophischer
und literarıscher Betrachtungen gemacht«.“ Es mMag begreiflich
se1n, A Lessings Hiıob-Hınweise bislang keıine gesonderte Aufmerk-
samkeıt gefunden haben Sınd doch nıcht LLUTT relatıv wenıge solcher
Hınweıise, sondern zudem auch fast unauffällig 1n andersartıge Schritten
eingefügte, hne jeden Titel dargebotene Bemerkungen. Gleichwohl
dürten S1Ce eigenen Überlegungen un eıner gesonderten Fragestel-
lung herausfordern. Wıe viele, Ja fast alle freieren, nıcht exegetisch
streng gebundenen, sondern 7zumeıst literarısch-philosophischen Rezep-
tiıonen sehr verschiedene Akzente setfzen der jeweıls andersartıge DPer-
spektiven iınnerhalb der Hiob-Thematık wahrzunehmen suchen, sınd
auch für Lessings Hıob-Hınweıise Deutungsfragen dieser Art relevant.
ohl aber 1St eıgens betonen, 4aSs diese Deutungsvarıanten nıcht aus
Wıillkür hervorgehen. Es sınd vielmehr die deutlich unterscheidbaren
Themenkomplexe der Teıle des biıblischen Hiob-Buches selber, die
durchaus verschiedene Möglichkeiten deutender Akzentuierungen nıcht

Hans-Peter Müller, Das Hıob-Problem. Seıine Deutung un: Entstehung 1mM Alten
Orıent und 1m Alten Testament. Darmstadt 1978,
eorg Langenhorst, 10 b 11SCI Zeıitgenosse. Die literarısche Hiob-Rezeption \{nJahrhundert als theologische Herausforderung. Aull., Maınz 995
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alleın zulassen, sondern nachgerade herauszutordern vermogen. Auch
W 1er VO solchen Rezeptionsweısen 1Ur in historischer Erkundung
die ede se1n annn und keineswegs mı1t einem eıgenen, direkten Deu-
tungsanspruch, INAag nötıg se1n, diese Teıle der Themen des Hıob-
Buches in gebotener Kurze NeNNEeIN

Augentfällig un VO früh namhaft gemacht 1St iınnerhalb der Ka-
pıtel des Hıob-Textes der Unterschied zwıischen einem Rahmen- der
Erzählteil Anfang und Ende des Buches und dem umfangreıichen,
wıederum untergliedernden Mittel- der Dialogteıil. Es sınd 1es
Teile, die nıcht 1U 1m Kompositionsmodus unterscheidbar, sondern 1n
ıhrer Thematık und Gedanklichkeit VO oroßer Gegensätzlichkeıit sınd
Demnach 1st CS VO nıcht geringer Schwierigkeıt, die Einheıit des Buches
begründend deuten. » Es wırd ohl nıe gelingen«, hat Gerhard VO

Rad konstatıert, »die Verzahnung VO Hioberzählung un Dialogdich-
tung literarısch ach allen Seıiten hın befriedigend erklären«.* Dıie Al-
tester Tradıtion, vermutlıch eiıner Legende der Volkssage entsprechende
Anfangserzählung andelt VO Hiobs frommem Leben und Glück, das
ach der Absprache 7zwıschen (Ott un! Satan iın eıner VO Gott ZUSC-
lassenen Wende in Unheıil und Leiden umschlägt VO Hıob in demuüti1-
CI Unterwerfung hingenommen (12B Damıt welst diese Erzählung
nıcht 1Ur auf eine durch die Zulassung VO (SOatt erfolgende Prütung; VO

gravierender Bedeutung 1Sst, A4SS diese Unterwerftung Hıobs hıer, 1mM 61 5-

ten Teıl der Rahmenerzählung, hne »Inneren Kampf« erfolgt“ un 1€5
Leidensschicksal dem Zeichen und Vorwıissen der Geborgenheıt
steht. Der Dialogteil IS dem diametral entgegengesetzt: Er zeıgt Hıob
VO der angedeuteten »Unerschütterlichkeit«? weıt entternt. In
diesem mı1t Anklage un Verzweiflung, 1ın ede un Gegenrede ochdıf-
ferenzıert dargebotenen Dialogteil erscheint Hıob ın eıner außeror-
dentlichen Rebellion und >1n alle Abgründe der Gottverlassenheit« VeEeTI-

sunken®, 4SS 1es MmMI1t dem Bıld des demütig ‚leidenden Gerechten«‘, der
sıch gefasst 1n Geduld unterwirft, schwerlich vereinbar erscheint.

UÜber diesen Grundgegensatz des Hiob-Buches hınaus und gänzlıch
anders als eıne auf jedes Textdetaıil eingehende theologische Exegese
lassen die lıterarısch un:! philosophisch freieren Reze tionsweısen eıne
Reihe VO Möglıchkeiten der Mot1v- und Themenwah erkennen. SO w1e€e
S1e zumelst eEIN eıgenes Auslegungsinteresse annoncıeren, sınd auch
den Hıob-Hıinweıisen Lessings Deutungsgedanken abzulesen, nıcht
zuletzt solche, die auftf eiınen jeweıls besonderen historischen Bedeu-
tungszusammenhang verweısen.

Gerhard VO  e Rad, Weisheit in Israel. Neukirchen/Vluyn 1982; Auflage, Z0;
Anm.
Ebd 269
Gerhard VO Rad, Theologie des Alten Testaments. München 1957 406
Ebd EL
So die formelhafte, ott wıiederholte ersion nach Texthinweisen  E iın E7zechiel 14,
un
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In einer seıiner frühen Schriften: der Rettung des Hıeronymus Carda-

nus®, 1754 veröffentlicht, hat Lessing auf das Hıob-Thema iın relatıv 4US-
führlicher Erwähnung explizıt BezugASe1n Interesse, schon
1n der Wıttenberger Studienzeit geweckt, gilt dem iıtalienischen Gelehr-
FCH Geron1ımo Cardano (1501-1576) A4US Pavıa, dem 1mM Zusammenhang
der Reformationsgeschichte der mehrtach wıederholte »Verdacht der
Atheisterey« nachgesagt wurde. enauner Anlass für Lessings >Ret-
tungs<-Schrift 1St das 11 Kapıtel Aaus Cardans de subtilitate. Cardan hatte
darın Vergleichung der verschıedenen Religionen« 318) jeweıls e1l-
LICI Heıden, Juden, ;»Mahometaner« und Christen streıten lassen und
aZu jedem das Wort Z Prüfung seınes »(GJesetzes« erteılt. Da Lessing
diese Prüfungsreden nıcht unparte1usch erscheinen (323); ber-
tragt jedem ZUrFr der ergänzenden Verteidigung seıner elı-
g10N eıne eıgene, ırekte ede Auf den »Einwurf«, dıie jüdısche elı-
S1011 se1 »untlergegangenN«, da S1Ce offenbar Gott >nıcht könne gefallen ha-
ben« 323 lautet HS:  . 1in Lessings Formulierung die Entgegnung:

Irre dich nıcht, Cardan, würde ıhm ohne Z weıtel eın rechtgläubiger Israelite gC-
aNntWOrtet haben; (3OÖfT hat unls wenı1g verlassen, dass auch in seınen
Strafgerichten, noch Schutz un: Schirm bleibt
Erkenne seiıne Hand, aber Nn uUu1l5s eın ZWeEYTLeES Volk, das dem Elende
überwindliche Krätte SC  ‘9 un! bey allen TIrübsalen den Gott anbetet,
VO dem diese Trübsalen kommen:; ıh och ach der Weıse ıhrer Vaäter anbetet,
die mıt überschüttete. Was dieser Gott dem Satan Sagte, als seınen
Mann, Hiob, auf die Probe stellen wollte Sıehe da, SCYV IN deiner Hand, doch
schone SeINES Lebens! eben das sprach 1sern Feinden: meın Volk SCV IN —
KT Hand, doch schonet seiInNeESs Lebens! Da sınd die Grenzen Tobens; da 1st
das Uter, welchem sıch die Wellen Stolzes rechen sollen! Bıs hierher un
nıcht weıter! Fahrt L1ULT fort unls plagen; machet der Bedrängnissen eın Ende:;
iıhr werdet den Zweck nıcht erreichen, den ıhr sucht. Er hat eın schonet SCSPIO-
chen; un W as spricht 1St wahr. Umsonst werden Bildads un Zephars; aus
SCIMIM eıgnen Geschlechte, aufstehen, un 1Nsrer guten Sache zweıfeln; UumsSsSONST
werden uns eıgne Weiber zurutten: haltet ıhr och test Frömmıig-keit? Ja, SegNeEL (SöG un: sterbt! Wır wollen ihm nıcht SCHNCI,; denn endlich wırd

doch ın einem Wetter herabfahren, un! Gefängnifß wenden, un:! u1nls

zweyftaltıg viel geben, als WIr gehabt haben
Der Text nımmt 1in direkter und indirekter Weıse Bezug auf das bıblische
Hiıob-Buch: zunächst ın der unmıiıttelbaren Zitation nıcht allein 1ın den
Hınweisen aut die Satan gerichtete Gottesrede, sondern auch ın der
namentlichen Erwähnung der WEe1 Hiıob-Freunde Bildad un Zepharund uberdies ın dem, 1mM modernen Sprachgebrauch befremdlich wiıirken-
den Unmutswort VO Hıobs TauU >SegNELT (5Öftf un sterhbt!< Hı 29 das
ach alterem Wortsınn, schon In Luthers Bıbelübersetzung VO 1545,
;absagen:, ‚Abschied geben: meınt.

Dıie Lessing- Lexte werden zıtlert nach der Ausgabe: Sämtliche Schriften. Hg Karl]
Lachmann, aufs HGE durchges. vermehrte Auflage, bes durch Franz uncker,

Bde., Stuttgart/Leıipzıg Künftig B die Seitenzahlen werden Je-
weıls nach dem /Zıtat angegeben. Rettung des Hıern. Cardanus, d 10333
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er dem Textabschnitt als dominı:erendes Motiıv abzule-
sende Deutungsgedanke 1St der 1n mehrtach wiederkehrender Akzentu-
jerung dargebotene 1nweIls des FEL sprechenden ‚rechtgläubigen Israe-
liıten« aut die Erprobung und Standhaftigkeit Israels, das auch ın yIrüubsa-
len« un (sottes ‚Strafgericht« seıner Religion testgehalten und
VO der Anbetung seines (sottes nıcht abgelassen habe; das vielmehr dem
Elend >unüberwindliche Kräfte« eENtIgESCHNSESECETIZL habe, da (5ött ıhm
auch darın >Schutz und Schirm« geblieben SCr er für diesen Grundge-
danken aufgebotene Vergleich MI1t dem Geschick un Verhalten Hıobs,
der mıt etlichen Hınweisen auf die bıblischen Aussagen unterstrichen
wırd, gilt als Bestätigung, Ja als Bewelıs für die Standhaftigkeıt Israels
und die Sache«< seıner jüdischen Religion auch 1M Elend und Ia
glück Hıob wiırd jer als Beıispiel, als Symbol- der Identifikationsfigur
ZENANNL; seıne Geschichte wırd als lehrbares Vorbild, als eın zeıtüber-
greıtendes Exempel VO generell gültigem Sınn gedeutet.

Unverkennbar 1St, 4SS diese ede mMı1t ıhrem Deutungssinn sıch VOTI-

nehmlıich auf die ersten Kapiıtel des biblischen Hıob-Buches, 1n mehre-
e Zitationen zumal autf den erSIeN Teil des Rahmenberichtes bezieht,
auftf das, W as I1nl 1n der Rezeptionsgeschichte auch als ‚Lehrerzählung:

bezeichnen pflegt. Daraus resultieren 1n diesem Textabschnıitt VO

Lessings Cardan-Schrift die besonders nachdrücklich hervorgehobenen
Hınweise darauf, A4SsSs (sott dem Toben der Feinde Israels renzen g-

und das sschonet elner« gesprochen habe, 4Ss Israel dank die-
SCT Zusage (sottes auch 1mM Elend auftf seınen »Schutz und Schirm« bauen
und seıne Standhaftigkeit bewähren konnte. Um dieser Thematık willen
werden A4aus der Geschichte Hıobs auch die VO ıhm abgewiesenen Versu-
chungen ZENANNL: die der Freunde und die Unmutsworte seıner TAls.
Gehen diese MmMI1t Genauigkeıit erwähnten Finzelheiten bereits ber die
anfängliche Rahmenerzählung des Bibel-Textes hinaus, Grade
deutlicher och das die ede durchziehende Motiıv des Vertrauen-
könnens auf (Gottes Zusa das Vorwissen VO seiınem unverbrüchlichen
>»Schutz und Schirm« 4UC seinen »Strafgerichten«. Dafür zıeht derg(
1er redende Israelite nochmals die biblische Hiob-Geschichte heran:
U VO deren Ende:; nämlıch, A4Sss CSOff >)in eiınem Wetter herabtfahren
werde«, das Elend eenden und mıit Lebensgaben belohnen
werde. Diıiese Hınweıse, deutlich mI1t dem iıdentitizıierenden Plural >WITr<«
Danz aut die Probe und Bewahrung des jüdischen Volkes bezogen, wel-
chen unverkennbar VO biblischen Hiob-Text und der Geschichte Hı-
obs aAb insofern, als diesem Hıob die Absprache (sottes mı1t Satan nıcht
ekannt 1St und damıt auch eın vertrauendes Vorwissen ber das ıhm
künftig Begegnende gegeben se1n annnı Vom Leidenselend und der da-
rauf sıch beziehenden Rebellion des biblischen Hıob andelt die ede
des rechtgläubigen Israeliten nıcht. Dıi1e Kontraktıion der bıblischen Mo-
t1ve und Zıtate dient 1n seınen gänzlıch ungebrochen mahnenden Ver-
gleichs- und Identitikationshinweisen FL Bekräftigung der Wırk- und
Überzeugungskraft des Hiob-Exempels 1n seiınem generellen und VOI-
biıldhaften Sınn.
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Lessings frühe Cardan-Schriuft nımmt m1t diesen Hıob-Hınweisen
eben diesen Sınn 1n Anspruch, der VO fruüh einer zeıtüberdauernden
Typık zugehört hat und 1mM altüberlieferten Topos VO Geduld und
Standhaftigkeıit des leiıdenden Gerechten VO em1ı1ınenter Wırkung SCWE-
SCI)1 1St

Dieser Hiob-Topos, 7zumeıst verwendet ZU 1Nwe1ls auf srechtschaf-
fene Geduld:« des s leidenden Gerechten:«, der dank der kurzen biblischen
Texte 1m Alten Testament (Ezechıel 14,14 un! 20) w1e auch 1mM Neuen
Testament (Jacobus-Briet 514149 ErNFEeUt beglaubigt erscheınt, gehört
dem äaltesten TIradıtionsbestand sowohl der theologischen W1e€e der welt-
ıch orlentlierten Lıiteratur.

Als eıner seıner bedeutendsten Vermiuttler oılt der 1mM Jahrhundert
abgeschlossene umfangreiche Hıob-Kommentar Gregors des Großen
Er hat,; der alteren Hermeneutik VO mehrfachen Schrittsınn tolgend,
seinem Kommentar den Titel Moralıia gegeben. Dıiese Schrift ZUr Erbau-
uns und moralıscher Nutzanwendung für das christliche Leben g-
schrieben und für lange Zeıt als Handbuch der Moraltheologie verstian-
den, hat dem Hıob-Topos VO der ‚Geduld des Gerechten 1mM Leiden«
eıne aufßergewöhnlıche un zeiıtüberdauernde Wırkung verliehen. Es 1St
diese Deutung, die sıch bıs tief 1in die euzeılt ewahrt hat un verkürzt
1n popular gyaängıgen Sprachtormeln wiederkehrt. uch 1mM 18 Jahr-
undert un keineswegs HU: 1n der moralpädagogischen Literatur 1STt die-
SCI Topos anzutreffen un ZW3afl, unabhängıg VO Konfessionsunter-
schieden der Tendenzen der Zeıt, 1ın überaus vielen Zeugnissen un:!
Varıationen, 4SS davon 11UTr ganz wen1g un! L1UTr 1n 1abbrevnerter orm

angeführt sel.
Stets iSt 1ın Erstier Linıe dıe Betonung der Geduld Hiobs, VO der die

ede 1St, se1 05 1M Dıiıctionnairezdes Benediktiners Augustın
Calmet {t auch in deutscher Übersetzung); se1 CS 1M Liber Jobi,
dem 1737 veröftfentlichten Oommentar des Orientalısten und Hebraıisten
Albert Schultens:; in Pıerre Bayle’s weıthın bekanntem Wörterbuch
{t:: dt 1740 H; der schliefßßlich auch in der se1it 1753 erscheinenden Dis
derot’schen Encyclopedie. Von den bekannteren poetisch-lıterarıschen
Werken se1 Klopstocks €eS$S1A4S ZENANNLT, ın dessen Gesang VO Hıob
als dem durch ‚Leiden bewährten Gerechten« und VO Gott als dem »prü—tenden Rıchter« die ede 1St. Aus der oroßen Zahl der UÜbersetzungs-
und Deutungshinweise ın Herders Schriften se1l A4uU.  N Vom Greıst der
Ebräischen Poesıe TL diese eıne Formulierung ber Hıob als »eınen
Helden 1mM Kampf leiıdender Tugend« erwähnt. Möglıcherweıise dartf
all diesen Hınweıisen auch eıne solche durchaus intelligente, WCNN auch
das Bewährungsmotiv umkehrende Bemerkung Interesse beanspruchen,die Voltaire 1mM Artikel >]ob< se1ınes Dictionnaire Philosophique tormuliert
hat Satan, heißt 065 hıier, se1 keineswegs klug NECNNEN,; hätte Hıobh 1mM

Auszüge ZU Hıob-Thema AUS den hıer gEeNANNILEN Schritten sınd abgedruckt un!: 1m
Literaturverzeichnis SCHAUCI benannt 1m Anhang meınem Buch Vernunft als We1s-
heıit. Studien vA spaten Lessing. Tübıingen 1991
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Wohlstand velassen, ware VO seiınem G3Oft abgefallen; enn diejen1-
SCH vergäßen iıhn, die 1ın glücklichemWohlstand lebten.!

So 1St enn für alle diese Beispielzeugnisse W1€e ebentalls für Lessings
Cardan-Schriuft konstatıieren, 4ss die Thematık der der jeweıls
verkennbare Deutungsgedanke dem Ersten Rahmenteil des bıblischen
Hiob-Buches entnommen der gefolgt 1st. och VO den Zzume1lst ZanZ-
ıch 1Ns Moralische gewendeten Hınweıisen 1St Lessings Hiıob-Erwähr-
NU1LS 1n der ede des rechtgläubigen Israelıten« gleichwohl insotern
terschieden, als eıne nıcht 1L1UTr zeıtenthobene, abstrakte ersion des -
POS 1mM Sınne einer Moralısations-Iypık Worte kommt, sondern m1t
explızıten Hınweisen auf die Geschichte des jüdiıschen Volkes 1im: se1ıne
Babylonische Gefangenschaft verbunden Ist: uch damıt allerdings: Mıt
diesem 1NSs Konkret-Geschichtliche verweısenden Bezug 1Sst die Domıi-
anz der moralısıerenden Hiob-Auslegung nıcht bezweıteln. Ob ın
den Zıtatiıonen der ın den Stil-prägenden Mahnreden bewegt sıch dieser
frühe Lessing- Lext yänzlıch 1mM Deutungsraum der alteren Topık und
Tradıtion, die 1n unübersehbarer Deutlichkeit die ersten Kapitel 1MmM Rah-
menteıl des bıblischen Hıob-Buches ıhrem 'Thema gemacht hat

Aus Lessings spater Lebenszeıit oibt 6S eınen sehr andersartıgen Hı-
ob-Hınweıs, der obwohl 1L1UT kurz, 1e] wenıger direkt formuliert
und eiınem Grade schwierigeren Gedankenzusammenhang zugeord-
net 1St SCHNAUCK Erschliefßsung bedarf und höchst beachtens- und beden-
kenswert HG11LHEN 1St. Dieser 1NnwWweIls gehört iın den ersten Teıl der VO

Lessing LT veröffentlichten Schrift Dıie Erziehung des Menschenge-
schlechts‘‘ Jjenen Paragraphen, die Lessing seınen »Gegensätzen des
Herausgebers« als der Replik auft die Reıimarus-Fragmente hinzugefügt
hat Und das sınd die Paragraphen der Erziehungs-Schrift, 1ın denen VO
Alten Testament als dem »FElementarbuch« der alten israelitıschen eli-
102 die ede ISt, VO jener Art der frühen Religjosität 1mM Stufengang
der Menschheıitsgeschichte, die och ausschließlich VO diesseitigen Fa
ben andelt. Als charakterıstisch für diese frühe, ‚kiındhafte« Denkart
wırd die Lehre und Überzeugung ZENANNL, 4SSs Lohn un Strafe als > Ver-
geltung: 1n eben diesem iırdischen Leben erfolgten: Jjene Lebensregel der
altısraelischen Religion, die auch als der Zusammenhang VO ‚ Iun und
Ergehen« verstanden WIr

Dıie Fragze; die Lessing in einıgen der Paragraphen seıner Erziehungs-Schrift aufwirft, gilt der unabweısbaren Erfahrung, A4Sss eıne solche g-
radlınıge Folge VO Lohn und Strafe keineswegs gegeben se1ın
könne; N entstehe vielmehr eın Wiıderspruch, eın Missverhältnis 7W1-

10 Voltaire, Diıctionnaire Philosophique E: Hg Pomeua. Parıs 1964 Aus dem
176/ publizierten Artıkel JOB »Je SU1Ss poıint du LOUT CONLENT de Satan, qu1, POUTI
t'induire peche, PE POUTF LE taıre oublier Dıeu, emande la permissıon de t Oter ton
bien er de TE donner la gale. est dans cel etat JuUC les hommes ONtT touJours LTECOUTS 1a
Dıvinıte: SONLT les SCHS heureux quı |’oublient. atan connalssaıt pas le INOMN-
de.« D

11 135 413—436
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schen der Lehre und der wirklichen Lebenserfahrung, C  9 das 1n
Zweıtel und >Überlegungen« führe, damıt VO aufßerordentlichem Be-
lang se1n könnte und elıne G AÄrt VO Einsıicht und relıg1öser Verste-
hensweıse entstehen lasse. In diesem Gedankenzusammenhang Wll‘d
auch der 1NnweIls auf das Buch Hıob ZCENANNL.

In den näheren Ausführungen 1n den Paragraphen bıs 34, A4AUS denen
1er 1Ur verkürzt zıt1eren 1st, betont Lessing, 4Ss das Ite Testament
als das Elementarbuch für das och »ungeübte Israelitische Volk« nıchts
»enthalten durfte«, W as als unverbrüchliches Versprechen auf »Vergel-
tung 1n diesem Leben« zielte ($ 27) och be] der »ungleichen Austhei-
lung der (Csuter dieses Lebens, bey der auf Tugend und Laster wen1g
Rücksicht SC  Nn SCYI scheinet«, wer: d€ CIMn Widerspruch offen-
kundig Lessing 1eS$ eiınen » Knoten« hne den »der menschlıi-
che Verstand« »noch lange nıcht un! vielleicht auch n1e« CWege g-
sucht der eingeschlagen hätte ($ 28)
Im tolgenden Paragraphen heifßt CS annn

Der un jener Israelite mochte treylich ohl 1n dem festen Glauben stehen,
dass WCTI fromm SCY auch ylücklich SCYH' mMUSSEe, un: WeT unglücklıch SCY oder
werde, die Strate seıner Missethat trage, welche sıch sotort wiıeder 1n egen VeI-

kehre, sobald VO seiner Missethat ablasse. Eın solcher scheinet den 10b gCc-
schrieben haben:; denn der Plan desselben 1st ganz ın diesem Geıste.

Wenn Lessing ın den tolgenden Paragraphen auch davon spricht, dass die
dank der vorher geNaANNTLEN Erfahrung, des >Knotens«, veranlasste >Uber-
legung« Israel » U1l einen oroßen Schritt der Wahrheit niher« habe kom-
He lassen ($ SP), führe das W1e€e seıne Deutung lautet 1n eıne Zeıt, ın
der dieses Volkes Begriffe VO (5Oft »erweıtert, veredelt, berichtiget WCI -
den« sollten $ 34)

Es INAaS 1ın diesem relatıv weiıt ausgreitenden Problemzusammenhang
nıcht ganz eintach se1n, den eınen auf das Buch Hıob verweısenden e
danken ın 79 1n seıner vollen Bedeutung wahrzunehmen. uch aber ın
der scheinbar nebengeordneten, unauffälligen Aussageform ISst dieser
1Inweıs keineswegs ırrelevant der VO einem TI margınalen Sınn Dıie
SESAMLE Textpassage hat ıhren gedanklichen Schwerpunkt un ıhre le1-
tende Thematik 1n der mı1t unverkennbarer Kritik un betonter Beurte1-
lung dargebotenen Lehre VO Tun-und-Ergehen-Zusammenhang, die-
SCr 1in der altyüdischen Religion gültigen Verhaltensmaxime un als D
recht geltenden Lebensordnung. Es 1St eben die Überzeugung, die in den
orofßen Wechselreden 1mM Mittelteil des biblischen Hıob-Buches VO den
mahnenden un:! ;»tröstenden« Freunden Hiıobs vertireten und vorgebracht
wırd; VO ihnen, die als die »Stimme der Überlieferung«!? erscheinen und

verstehen siınd Im GegensatzZ 1St Hıob, der den Widerspruch,die Wiıderlegung dieser vermeıntlich gottgegebenen, ‚gerech-
ten« Lebensordnung erfahren INUSS; der den Wıdersinn der bıslang als
12 Gerhard VO Rad, 195 408; auch (1982) »die Freunde gehen AUS$S VO  — der uralten

un ımmer rage nach den Ordnungen 1m Zusammenleben der Menschen
mıiıt Gott«; nach »Regeln«. 284 LO
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gültıg verstandenen Lehre den ; Knoten« WI1C Lessing tormuliert dem
ıhm auferlegten Unheil un: Leid wahrnıimmt und dagegen MItTL Z weıte]
und heftigsten Klagen rebelliert [ )as ewusstseın dieses VO ıhm Vl
ler Härte ertahrenen Lebensunrechts 1ST für ıh Anlass un! rund nıcht
11UTr SC1IHCI Selbstrechtfertigung, sondern auch WIC 1€eS$s den 1)1-
alogen des Hıob Buches vergegenwWartıgt wırd ZUrFrF Gottesherausforde-
FunNng und Gottesanklage

Wenn Lessings Erziehungs Schrift der fast vanzlıch ımpersonalen
und auch moderaten Sprache VO Verfasser und VO ‚Plan und (se1lst« des
Hıob Buches die ede 1ST und damıt aut die alte Lehre VO der Lohn-
und Strafe Lebensregelung wırd wiırd überaus deutli-
cher orm und mehrtach wıederholter Akzentuilerung auch und gerade
der Wıdersinns->Knoten« ZENANNL als der Anlass Wahrheits-
‚Überlegungen:: eben all dem, W as bıblischen Text als Hıobs Ertah-
LUNng und SC1IIH aufbegehrendes Rechtsbewusstsein thematisıert ı1SE. Damıt
1ST den 7ZiTiertfen Paragraphen das entscheidende Problem des bıbli-
schen Hıob Buches das A4AUS der leidvollen Wıdersinnswahrnehmung
aufbegehrende Rechtsbewausstsein auch der unpersönlıch moderaten
Sprache der Lessingischen Erziehungs Schrift durchaus erkennbar und
FA Thema erhoben

Mıt dieser Thematisierung 1ST der GegensatzZ alten Hıob Topos
aller Deutlichkeit wahrnehmbar nıcht WCNHISCI auch der Gegensatz
der der Cardan Schriuft entschieden betonten Vertrauens Siıcherheit
dank des Vorwissens des VO Gott zugesicherten Schutzes Dagegen 1ST
den Problemhinweisen der Erziehungs chrift WEN1IgSSLIENS Teilen

C1116 gedanklıche Korrespondenz dem aus dem Zweıtel resultieren-
den Rechtsbewusstsein abzulesen der VO Hıob eingeklagten
menschlichen Lebensgerechtigkeit WIC SIC den Streitiragen der D1-
aloge bıiblischen Text eindrucksvoll artıkuliert sınd och und auch
das 1ST betonen Es xibt der Erziehungs Schrift auf Hıobs 7Zweitels-
iragen und Forderungen keinerle1 Antworten und CS 1ST Hıob als Person
1er ebenso gegeNWartıg WIC das Ungeheuerliche der Sprache
VO dieses » Verzweıiftelnden« ede (Hı 26); und schliefßlich oibt 1er
das Gegenüber des Menschen VOT EJOf£ nıcht

Mag davon den Andeutungen anderen, och CIOI-
ternden Spaten Lessing Textes wahrzunehmen SC1MH und Mag zudem
der der Erzıehungs chrift sıch abzeichnende Gedanke VO MIt
der Zweıtels Erfahrung anhebenden Such Weg relig1öser
Wahrheit damıt auch CI WAaASCH SC1IM 1ST doch ETZTt resümıerend
sehr ohl anNgEZEIYQL für Lessings Hıob Deutung der Erziehungs-
Schriuft MITt Deutlichkeit betonen, MIit welcher Prägnanz 1er die Pro-
blematık der Rechts--Grundfrage aus dem Hıob-Buch annOonCIert und C1=
e WEeIitL ausgreifenden relıgıonsgeschichtlichen Zusammenhang ZUSC-
ordnet worden ı1STt

Es ann nıcht verwundern, ass die Grundproblematik des Hıob-
Buches, die Fragen ach (sottes Gerechtigkeit un des Menschen Recht
VOTLT (sott den Hıob Deutungen während des 18 Jahrhunderts geNaANNT
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und deutlich akzentulert werden. Es 1St eben dıe Thematık, die begreifli-
cher Weıse VO Luther bıs hın Kant 1n all ihrer Virulenz prasent g-
lieben 1st

Aus Luthers Vorrede zZzu Hiob-Buch 1n seıner Bibelübersetzung VO
1545 sSEe1 wenıgstens der Satz ber Hıobs Freunde und deren »langes (Se-
schwätz« zıtlert: s1e »haben weltliche un:! menschliche Gedanken VO
Gott und seıner Gerechtigkeit, als ware gleich W1e€e Menschen sınd und
seine Rechte W1e€e der Welt Recht 1St«. Am Ende dieser Vorrede spricht
Luther davon, Aass (SOtt für Hıob »der Rıchter un zornıge Iyrann« sel,
der »MmI1t Gewalt tahre und tirage ach nıemandes Leben«; un!
fügt hınzu, 1es verstünden »alleın die, die tühlen, W 4S sel, Gottes Zorn
und Urteil leiden«. Vergleichbar unklen Sınns 1St eıne Tagebuchnotiz
VO  D Johann Georg Hamann AaUuS der Zeıt VO 1758 » Vielleicht finden WIr
aber 1n der SaNZCH Geschichte Hıobs eıne Geschichte uUuLNScCIS eigenen (Ze:
schlechts un uULlScCIS Elends.«**

Mehr als einmal hat ermann Samuel Reımarus, Lessings >+Ungenann-
ters; die Gerechtigkeits- Ihematık AUS dem Buch Hıob aufgegriffen. SO
heiflt CS 1M Vorbericht den relatıv frühen Neuen Erläuterungen des
Buchs Hiob ber die Lohn-und-Strate-Vergeltungslehre, 4SSs »Hıob mı1ıt
seinem Exempel ohl als Reden das Gegentheıl erweiset«.!  4 Und 1in
seıiner umfangreıichen Apologıe hat e1imarus vornehmlich 1n den Kapı-
teln Z Alten Testament mıt wıederholten un dezidierten Aus-
tührungen darauf verwıesen, Hıob »behaupte ausdrücklıich, (SO61* thue
ıhm nrecht«.? IDIG »Haupt-Frage« des bıblischen Buches, die Frage
ach Gottes Gerechtigkeıt werde >nıcht aufgelöset«.*°

Johann Davıd Miıchaelıs, Göttinger Autorität für den norddeutschen
Protestantismus, hat 1769 1n den Anmerkungen seıner Übersetzung
des Alten Testaments darauf verwıesen, 4sSs das Buch Hıob lehre,
>hier 1n dieser Welt SCYVY nıcht der Schauplatz göttlicher Gerechtigkeit«.
Vielmehr se1 der 5Zweck des Buchs« zeıgen, >dass WIr Menschen
gaAi nıcht 1mM Stande sınd, ber die Austheilung VO Glück un L:n
ylück urtheilen«.! Aus der Reihe der vielen möglıchen Hınweıiıse
während dieser Jahrzehnte, 1ın denen die Fragen ach Recht un:! (
rechtigkeıit 1n der Hıob-Thematıik hervorgehoben werden, se1l eıner der

13 Johann eorg Hamann, Tagebuch elınes Christen. 1758, in Sämtliche Werke, Hg Josef
Nadler, Wıen 1940, E 145
Hermann Samuel eımarus (H2), Johann Adolt Hoffmanns Neue Erklärungen des
Buches 10b mıiıt einer Paraphrası, WI1e auch Vorbericht des Herausgebers. Ham-
burg 17534, 2 ohne 57
Hermann Samuel Reımarus, Apologie oder Schutzschriuft für die vernünftigen Vereh-
IN E (CJottes. Hg Gerhard Alexander, Bde., Frankfurt/Maın 1972 I’ 7153 Lessing
hat aus der Apologie, die wa selit 1744 VO  F eimarus vertfasst wurde, 1n den Jahren
1774 un SE die ‚Fragmente des Ungenannten: veröffentlicht.
Ebd 803

17 Johann Davıd Michaelis, Deutsche Übersetzung des Alten Testaments, mıt AÄAnmer-
kungen für Ungelehrte. Der Theil welcher das Buch 10b enthält. Gotha 1769

159
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besonders gewichtigen och ZiUiert In SCINECT 1791 veröffentlichten
Schrift ber das Misslingen aller philosophischen Versuche ı d€7' Theo-
dizee‘® hat Kant MI1 dezıdierten Worten ber die Freunde Hıobs SCUL-
teılt. Deren Reden, diese »Denksprüche«, zeIgteEN MI1t Deutlichkeıit,
4SSs diese Iröster Hıobs sıch » Z u dem 5System der Erklärung aller he]

der Welt« AUS der yöttlıchen Gerechtigkeit bekennen; un: Kant Z1-
Hıobs Fragewort als Gegenrede bıblischen Wortlaut >Wollt

ıhr (5öft verteidigen mMit Unrecht?« Und erneut häalt ıhnen die mMi1t
» Vorwıtz« und » xa PIN1OI1 urteilen können« glauben, die ebenfalls
dieser Hıob Textstelle iNnOoMME Frage » Wollt ıhr (SÖölt
vertreten?« (Hı 13

Der Bezug, den die 1er angeführten dieses Thema akzentuierenden
Hınweise den Dialog Reden Miıttelteil des Hıob Buches haben 1ST
unschwer erkennen Kants Schrift allerdings wiırd nochmals W
wähnen SC1I1 da SIC auch auf die Problematik verwelst die MmMIt dem letz-
ten er erörternden Lessing Text bedenken 1ST

Es 1ST das als CIM besonderes Vermächtnis AaUus Lessings Spater Lebens-
Z verstehende Nathan Drama also C1M poetischer Text A4AUusSs dem
C1N Szenen Abschnitt 1er och 1ST uch WenNn diesem
Text der Szene L1V.7 der Name Hıob nıcht ZCNANNL wırd esteht eın
Zweıtel daran A4Ss 12UT. C143 Hıob Schicksal 7A15 Sprache kommt och
1ST nıcht zureichend W CIM WIC oft lesen xx Sanz allgemein
MIt fast tormelhafter Bemerkung VO Nathan als Hıohb Fıgur der
SC1INECIN Hıob Geschick die ede 1ST Der Text iınvolviert nıcht
N19 anspruchsvollen Problemgedanken, der für die Rezeptionsgeschichte
der Hıob Deutungen durchaus VO Bedeutung 1STt

In der Szene berichtet Nathan Gespräch mi1t dem Klosterbru-
der Bonatfide AT Auskunft gedrängt ber die Siıtuation der

Recha CII erwalstes Christenkin aufgenommen hat un Gr
die Pogrom VO Gath ıhm VO Christen angetanen Grausamkei-
fen die Ermordung SC1ILCTI Tau un! SC1IHNECT Söhne Seine Erinnerungs-

gelten nıcht allein diesem WEeITL zurückliegenden Ereign1s, S1C geben
VOL allem Autschluss ber die psychisch gedanklichen Bedingungen SC1-
Nes Verhaltens tolgenden Versen

Als
Ihr kamt hatt ıch drey Tag und Nächt Asch’
Und Staub VOT (sott gelegen un: ZEWEINT
Gewelnnt? Beyher mMI1 (53Oft uch ohl gerechtet
Gezürnt getobt mich un: die Welt verwünscht
Der Christenheit den unversöhnlichsten
Hass zugeschworen
Klosterbruder Ach! Ich ylaubs Euch wohl!
Nathan och 1U  Z kam die Vernuntt allmählich wieder

In Kant, Werke sechs Bänden. Hg Wıilhelm Weischedel Darmstadt 1970
105—124 Dıie angeführten Textstellen 116 $

N Achan der Weıise Eın dramatisches Gedicht ı fünf Aufzügen. d DEF
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S1e sprach mıt sanfter Stimm »und doch 1St Gott!
och WAar auch (sottes Rathschluss das! Wohlan!
Komm! übe, W as du längst begriffen hast;
W as siıcherlich üben SChWCI'CI' nıcht,
Als begreiten ISE; W CII du 1L1UT willst.
Steh auf!« Ich stand! Und rief CGIOft iıch wıll!
Wıillst du NUrT, dass ich will!

667-681)

Mıt der kurzen Dialog-Zäsur zeichnet sıch nıcht 1Ur eıne ın Ion und Wort-
wahl merkliche Veränderung aAb Der Teıl des Berichts o1bt durchaus
solche Sprachwendungen erkennen, die ın Wortlaut und Sınn eıne Niähe
ZU biblischen Hıob-Text haben, 1st doch VO ‚Asch’ und Staub«, VO
‚Rechten mıiıt SOund VO Selbst- und Weltverwünschung die ede Sıcher
erfolgt 1eSs in der Vergangenheitsftorm des Rückblicks, doch aber 1n g_
drängter und bewegter Intensıität, Aass der omentLan und persönliche
Ausdruck VO eines ‚Verzweıtelnden Rede« (Hı 6,26) hörbar 1St. uch als
Bühnenfigur 1St 1er diesem Lessingischen Nathan gegeben, den Hıob
des biıblischen Textes erinnern. Im nachfolgenden Redepart aber scheint
eıne solche Reminıiszenz sıch nıcht einzustellen. Und doch o1bt auch 1er

dank der kunstvoll dıtferenzierten Sprachstilisierung, MIt der 1ın diesen
Versen ein bewegender ınnerer Dialog dargeboten wırd und dıe Stimme der
Vernunft ebenso W1€e die unmıttelbare Gottes-Anrufung zıtlert werden, e1-
Nnen Bezug der eiıne Art VO Konnotatıon, die auf Problemgedanken des
biblischen Hiıob-Buches verwelsen.

Wıe 1mM ersten Teıl VO Nathans Rückblick 1St x die Intensıtät des
mentan-persönlıchen Sprechens, die auch 1er vernehmbar 1lst, Jetzt für
die VO Nathan ertfahrene Wende die Wende VO Hass und Hadern mı1t
(50ft der der Stimme der Vernunft tolgenden Anerkenntnis VO (sottes
‚Ratschluss«. Die beiden 1n diesen Versen deutlich akzentuilerten Begriffe
mussen als Problemworte verstandenun! gesondert CrwOSCH werden.

Der spaten Aufklärun un VOIL allem der Auffassung Lessings aANSC-
INESSCH, sollte der Begrıf ‚Vernunft« nıcht als PUIC >Fat10<; als ‚Verstand«
ENSCICH Sınnes verstanden werden. Gleicherweise 1St dem 1er VO Les-
sıng verwendeten Betritt ‚Ratschluss:« nıcht die eintache Bedeutung rat10-
naler Planung zuzulegen, obwohl das Wort vieldeutig 1ISt Es 11 schei-
NCN, als verwelse On auf den Leibnizischen Begriftft: ‚ Jes decrets de Dieu«
der auft die zumal 1mM e1smus der 1n der Physikotheologie VertTetene

Auffassung VO der willentlich VO Gott testgelegten Zweckbestimmung
allen Geschehens w1€ die Worte: Verordnung Beschluss, ‚Finalkausalıi-
tat- der auch eın ausschließlich rational verstandener ‚Providen-
tia-Begriff«. Deutungen WwW1e€e diese rückten wıeder 1ın die Nähe der Ausle-
SUNSCH, die 1MmM altüberlieferten Hiob-Topos dominant [)ass das
VOoO Lessing verwendete Wort ‚Ratschluss« einen andersartıgen Sınn
zuzeıgen VELINAS, darauftf ann eın Blick 1ın den biblischen Hiob-Text auf-
merksam machen.

Im Bibeltext begegnet das Wort ‚Ratschluss« zunächst 1n Kapıtel 42,5
1n der etzten der VO Hıob (sott gerichteten Antworten:
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Wer 1St der, der den Ratschluss verhüllt mıt Unverstand P< I1)Darum ekenne iıch,
dass ıch habe unwelse geredet, W AasSs mMI1r hoch 1St, un ıch nıcht verstehe.

Der FraSesatz Anfang dieser ede ist die tast wörtliche Wieder-
holung d€l’ 1mM > Wetter« als (sottes Stimme Hıob gerichteten Frage
ın 38,2

Wer 1St der, der den Ratschluss verdunkelt mi1t Worten ohne Verstand?

In Luthers Übersetzung VO 1545 heißt 65 ‚Ratschluss:« der gle1-
chen Stelle: ‚Weisheit«:

Wer 1St der, der fejlet =fehlet, verfehlt] 1n der Weisheıt un! redet mıi1t Unver-
stand?

Beiden Textstellen 38,2 un! 42,5 lıegt 1m hebräischen Text das gleiche
Wort zugrunde: >EeZA<! eC1n Wort, betonen dıie Kommentare, VO nahezu
unübersetzbar komplexem Sinn  20 Es deute auf eıne übergreifende
Schöpfungs- und Gottesweisheıt,; die unergründlıche esamtheıt der
Schöpfungsordnung; keineswegs gehöre WwW1€ die griechıschen der
lateinıschen Übersetzungen (BovAn;: consıliıum) nahelegen könnten, in
den Bereich anthropologischer Vorstellungen.

Der 7welıte Teıl 1n Nathans Berichts-Text leıtet mıt dem adversatıven
sdoch« eben dıe Wende e1n, 1n der Nathan, mıi1ıt dern Wort ‚Ratschluss« auf
den größeren, auch ıh umgreifenden Zusammenhang verwıesen,
stimmender Einsıicht un! Daseins-Hinnahme gelangt. Mıt den Hınwel-
SC  e auf diese Erfahrung und diese Wende 1St dem Lessing- Text eiıne
durchaus deutliche Entsprechung ZU!r Wende des bıblischen Hıob abzu-
lesen. Hıer 1St eıne Konnotatıon und eın Problemgedanke angeze1gt, der
1n der Hiob-Deutung der Jüngeren theologischen Forschung eıne beson-
ers eindringliche Explikation gefunden hat

So hat Gerhard VO Rad dargelegt, 24SS die Wende Hıobs weder als
‚Unterwerfung: der ‚hılflose Demut:« och auch als »totaler Agnostiz1s-

verstehen sel; ware doch damıt 1Ur » Theoretisches« g-
SagtT und nıicht, w1e€e der Bıbeltext Ze1ZE€, » Tatsächliches«: die Schöp-
tung selbst.*} Hıer ekunde sıch C1in Begreiten der Unbegreiflichkeıit
(sottes un! zugleich das Wıssen VO der eıgenen begrenzten condıtıo hu-
INana Davon 1sSt 1ın Lessings Text für die Wende Nathans insotern
wahrzunehmen, als 1er nıcht alleın VO ‚Begreıifen:, sondern auch un!
M1t gesonderter Betonung VO ‚Uben« dem praktischen Vollzug die
ede 1sSt. eiın 1NnweIls auf eıne real-existentiell verstehende Einord-
Nnung 1Ns Unbegreitbare der Schöpfungsganzheıit.

Diıe Wende als e1in solches Erfahrungs-Ere1igni1s hat Fridolin Stier für
den bıblischen Hıob als eiıne »CONVers10 sapıent1s« bezeichnet““; un das

Zu diesen nıcht wen1g diffizilen Fragen un Deutungshinweisen vgl den ausführlıi-
chen Exkurs ın meınem oben genannten Buch Anm TÜ

21 Gerhard VO Rad (1982) 290 un! 291
Fridolin Stier, [)as Buch Ijob Hebräisch un: eutsch. Übertragen, ausgelegt un: mıt
ext- un: Sacherläuterungen versehen. München 1954, 249
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meınt SCNAUCI die Wende dessen, der VO d€1' alteren ;Weisheit« Israels:
dem Tun-und-Ergehen-Zusammenhang, der Vergeltungslehre sıch ab-
wendet, hne NCUC, andere anthropomorphe Attrıbute für (Of$Ff HCH=

nNEeN und mı1t seıner Gotteserfahrung verbinden. Damıt erweIlse sıch
das, W as 1m Buch Hıob als Vorgang und Problem vergegenwärtigt wırd,
als eın hochbedeutsames »weısheıtsgeschichtliches Dokument«.“ In der

Hıob aufgezeigten personalen Erfahrung, diesem für eıinen einzelnen
Menschen dargetanen »Ereignis der Begegnung mı1t Gott«“* liege als der
entscheidenden >CONVers10< die UÜberwindung der alteren rechtstheologı-
schen Vorstellungen.

Fridolin Stier hat diese 1m Buch Hıob dokumentierte Problemkonstel-
latıon: die Überwindung der alteren jüdischen Religion auch als eın »oft-
fenbarungsgeschichtliches Ere1ign1s« bezeichnet.“ Eın Wort, das Anlass
o1bt, auf die ‚»Hypothese« 1n Lessings Erziehungs-Schrift zurückzuwe1-
SC  = Hat Lessing doch darın nıcht allein autf den mıt den Lebensertahrun-
gCn gegebenen Wıderspruch Z Lohn-Strafe-Lehre hingewıesen, SOIl-

ern auch darauf, A4ass 1es für das Buch Hıob eigens namhafrt gemachte
Problem, dieser >Knoten«, WwW1e€e Sagl, solchen Fragen tühre, mıt denen
Wege Wahrheıiten und damıt nıcht zuletzt auch erweıterten,
öheren Gottesbegriften gelangen könnten. Eıne Hypothese der
Deutung Fridolin Stiers 1n Zew1ssem Sınne vergleichbar.

Lessings Hıob-Deutung, W1€e sS1e dem erorterten Nathan- Text 1bzulesen
und als Konnotatıon ZUur Wende Hıobs 1m biblischen Text: Kapıtel 42,3,
verstehen 1St; darf als eiıne Besonderheıit auch in den Kontexten des 18 Jahr-
hunderts gelten. So weıt jedenfalls gegenwärtıg die Hiob-Auslegungen
der Epoche überschaubar sınd, sınd die Deutungshinweıise 1n Lessings Na-
than-Text exzeptionell LNECMNNCIL Innerhalb des geschichtlich vorgegebe-
LICH Gedankenraums der Zeıt, aber auch 1m Vergleich MmIt den Hınweısen in
Lessings rüheren Schrıiften, erscheıint die Vergegenwärtigung der Hı-
ob-Thematik 1mM Nathan-Drama als eıne überaus anspruchsvolle Aus-
nahme. Sıcherlich 1STt diese Deutung und sınd die Problemgedanken auch
insotern VO bemerkenswerter Sıngularıtät, als dank der kunstvollen Poeti-
zıtät und Stilısıerung 1ın Lessings Nathan-Szene obschon LL1UTr für eıne Büh-
nentigur, doch 1ın Sprache und Gestik eines einzelnen Menschen eıne
mıssdeutbare Authentizıtät entstanden ISst. Hıer gewınnen Erfahrung und
Deutungsgedanken eine Intensıität WwW1e€e sS1e theoretische Aussagen
aum vergegenwärtıgen vermoOSCH

Erst Jahre spater, 1791 hat Kant ım Zusammenhang relig10ns- un
glaubensgeschichtlicher Problemerörterung seıner Theodizee-Kritik

28 Ebd 256 »In den Schlusskapıiteln des Buches 10b $51lt iıne Entscheidung über den
Geilst jener Weısheıt, deren grundsätzlıche Problematik VO: Anfang in ıhrem Ver-
ältnis ZAT: Offenbarung Jahwes gelegen W aTrl. Das Wort (zottes verwirtt ıhr Wort über
Gott. Das weısheitsgeschichtliche Dokument bezeugt eın offenbarungsgeschichtli-
ches Ere1ign1s.«
Ebd Za

25 Ebd 256; vgl Anm
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ausdrücklich auf das Buch Hıob hingewıesen. Und ZWar nıcht 1Ur MmMI1t
dezidierten Urteilen ber die Hiob-Freunde 1mM Dialog-Mittelteil, SOMN-
ern geht mı1ıt SCHAUCI Zıtierung auch auf den Schluss des Buchs, auf
Hıobs letzte nNntwort 1n Kapıtel 42,5 e1in: » Der chluss 1St dieser«,
Kant, »dass, ındem Hıob gesteht, nıcht eLtwa frevelhaft E sondern 1Ur

unweislich« geredet haben, dieser »Redlichkeit« und » Aufrich-
tigkeıt des erzens allein« VOT Gott esteht. Anders als die mı1t spekula-
t1ver« Anmaßung redenden Freunde erkläre Hıob sıch »für das System
des unbedingten Ratschlusses«. Damıt Kant 1ın otfensichtlich be-
wusster Hervorhebung den gravierenden Sınn des biblischen Worts
‚Ratschluss:«; und betont mıiı1ıt Wendung AUusSs Hıob 42,5 die Kr
tfahrung, die hervorgehe A4UsS der >FEinsıicht der notwendigen Beschrän-
k_ung uUunNseTITeTr Anmaßungen 1n Ansehung dessen, Wa UNLS hoch 1St«, als
C111C 1ın dieser entscheidenden  Wende Hıobs »authentische« Erfahrung.“
Es bedarf keines austührlichen KResumees, 1mM Rückblick auf die eror=-
terten Lessing- Lexte die offenkundıg zunehmende Dıfferenzierung 1in
Lessings Hiıob-Hinweisen konstatieren. Der deutlichste Gedanken-
schritt 1St erkennbar iın der Loslösung VO dem 1n der frühen (ar-
dan-Schriftt och dominıerenden alteren und tradıtionsbestimmten Hı-
ob-Topos; während Lessing 1n der Erziehungs-Schrift die unumgehbare
Brüchigkeıit der mıiı1ıt dieser Topos-Deutung verbundenen Lebenslehre
und zugleıch och rechtstheologischen« Gottesvorstellung thematisıert.

In dieser Schriuft AaUS$ dem für Lessing vielfältig belastenden theolo-
xjekritischen Frggr_nentenst;t_ai@ hervorgegangen hat der weIlt-
ausgreifenden religionsgeschichtlichen Hypothesen sıch der Antwort auf
die Hiob-Problematik enthalten. In wıederum un! ber-
AaUs subtiler Differenzierungsweise hat Lessing ebentfalls 1ın seıner Hı-
ob-Remuinıiszenz und Problem-Konnotatıion der Nathan-Verse verzich-
tet auftf jede fixierend-explikative Beantwortung der 1er aufgewıiesenen
>COMNLVEIS10 sapıent1s« doch nıcht hne 1n sprachlich-poetischer Verhal-
tenheıt elne relıg10-Erfahrung erkennbar werden lassen. In diesem
seiner schwermütig-verschatteten Lebensspätzeıt abgewonnenen Ver-
mächtnıiswerk hat Lessing einen Problemgedanken der Hiob-Deutung
VO außerordentlicher Pragnanz und Intensıtät wahrnehmbar
chen ZEWUSST. Damıt 1St 1er eıne religionsphilosophische Einsıicht
beraumt, die sehr ohl auch dank ıhrer asthetisch-kunstvollen Ver-
mittlungsweise VO höchstem gedanklıchen Anspruch und 1M Jahr-
undert VO geschichtlich hochbedeutsamer Exzeptionalıtät SCWESCH ISt

ant: Anm


